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[bookmark: _GoBack]AB (T) Verstärken mithilfe von Verstärkern
Operantes Konditionieren verständlich erklärt
Die positive und negative Verstärkungen führen zu einer Zunahme der zukünftigen Auftrittswahrscheinlichkeit eines Verhalten.
Positive Verstärkung

Verhalten                   positive Konsequenz (C+). Folgt auf ein bestimmtes Verhalten eine positive Konsequenz (Belohnung), so sprechen wir von positiver Vertsärkung. Die Häufigkeit des Auftretens einer Verhaltensweise kann so erhöht werden.

Beispiele:
· Ich traue mich, mich in der Schule zu melden und werde drangenommen und gelobt für meine Antwort.
· Ich lächele jemanden an, der mir sympathisch ist, und er lächelt zurück.
· Ich fahre im Bus immer schwarz und da ich noch nie erwischt wurde, also fahre ich weiterhin schwarz.

Negative Verstärkung

Verhalten                Wegfall negativer Konsequenz (Entfernung von Ȼ-). Führt ein bestimmtes Verhalten dazu, dass eine negative (aversive) Konsequenz ausbleibt, so können unangenhme Konsequenzen durch dieses Verhalten vermieden oder beseitigt werden. 

Beispiele:
· Ich nehme vor der Klassenarbeit Rescuetropfen (BetaBlocker, Ritalin) und habe die Erfahrung gemacht, dass es meine Prüfungsangst mindert.
· Wenn ich vor dem Besuch im Club schon zwei bis drei Drinks intus habe, bin ich viel lockerer mit meinen Kumpels drauf und traue mich eher, Mädchen anzusprechen.
· Durch die Anspannngsreduktion im Fall einer Selbstverletzung erfährt die/der Patient*in eine Entlastung, die das Verhalten dauerhaft aufrechterhält.


Zu einer Abnahme der zukünftigen Auftrittswahrscheinlichkeit eines Verhaltens führen die Bestrafung Typ I und II. Die Bestrafung ist als Mittel einer Verhaltensänderung eher ungeeignet, denn durch die Furcht vor negativen Konsequenzen wird eher eine Verhaltensunterdrückung erreicht, als dass ein angemessenes und erwünschtes Verhalten gelernt wird. 
Bestrafung Typ I

Verhalten                  negative Konsequenz (C-). Folgt auf ein Verhalten eine unangenehme (aversive) Konsequenz, so handelt es sich um Bestrafung.    

Beispiele:
· Ich habe in der Klassenarbeit eine fünf geschrieben und muss als Konsequenz daraufhin täglich eine Stunde Mathe üben.
· Ich renne mit nassen Haaren im Winter nach draußen und bekomme eine Erkältung.


Bestrafung Typ II

Verhalten                  Wegfall positiver Konsequenz (Ȼ+). Folgt auf ein Verhalten der Wegfall einer angenehmen Konsequenz, so handelt es sich um Bestrafung vom Typ II.    


Beispiele:
· Ich habe in der Klassenarbeit eine fünf geschrieben und darf als Konsequenz daraufhin die Woche über kein Fernsehen schauen.
· Ich habe mich gestern beim Fußball meinen Mitspielern gegenüber unfair und aggressiv verhalten; als Konsequenz grüßen sie mich heute nicht.

Zeitliche Wiederkehr – Wann verstärke ich?
Zu einer Zunahme der zukünftigen Auftrittswahrscheinlichkeit eines Verhaltens führen eine zeitnahe und konsequente Verstärkung.
Kontinuierliche Verstärkung

Verhalten                  Konsequenz (Kkont.). Immer dann, wenn das erwünschte Verhalten gezeigt wird, folgt darauf ein Verstärker. Es ist so eine schnelle Verhaltensänderung zu erzielen; die Stabilität der neu erworbenen Verhaltensweise ist jedoch gering.    


Beispiele:
· Ich belohne mich für jede einzelne Hausaufgabe mit einem Stück Schokolade.
· Ein Kind bekommt für jedes Mal „mitkommen, ohne zu murren“ beim Einkauf ein kleines Spielzeugauto.

Intermittierende Verstärkung

Verhalten                  Konsequenz (Kinterm.). Das erwünschte Verhalten wird nur ab und an verstärkt. Eine Verhaltensänderung wird langsamer erzielt, das Zielverhalten ist jedoch langfristig stabiler (löschungsresistent).    


Beispiele:
· Ich belohne mich nur für die besonders schwierigen Hausaufgaben mit einem Stück Schokolade.
· Ein Kind bekommt beim Einkaufen nur dann, wenn es besonders lange dauert, ein kleines Spielzeugauto.

Good to know             

Die Belohnung eines erwünschten Verhaltens ist wirksamer als die Bestrafung von unerwünschtem Verhalten! Dieses trifft auch dann zu, wenn das Zielverhalten nur ansatzweise vorhanden ist.
Beispiel: 
Die kleine Sophie wird von ihrem Papa gelobt, wenn sie sich an die ungeliebten Mathehausaufgaben setzt, auch wenn sie nach fünf Minuten unterbricht und anfängt zu spielen.
Dieses Lob ist wirksamer, als Sophie für unkonzentriertes Arbeiten auszuschimpfen!
Warum? Durch das Lob erfährt Sophie eine Wertschätzung ihrer (kurzen) Anstrengung. Sophies innere Verstärkung kann so angeregt werden und es entsteht Freude über die eigene Anstrengung und Mühe. Sie sieht, dass Papa es wertschätzt, wenn sie sich anstrengt und sich Mühe gibt. Idealerweise wirkt sich dies auf ihre Motivation und Anstrengungsbereitschaft aus, öfter und länger an den Mathehausaufgaben zu sitzen.
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